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ROMA N VON CAREN

«.Fortsetzung

Lassen sich prügeln für das bisschen Fressen und fahren
dafür jedem armen Teufel an die Hose, um sich für ihr
vergewaltigtes Selbstgefühl zu rächen. Mir ist die Katze
lieber."
I „Dann haben Sie noch keinen richtigen Hund gehabt",
ereifert sie sich. „In meine Roma würden Sie sich sofort
verlieben. Eine Schäferhündin aus den Pyrenäen, hellblond,
mit fast cremefarbener Brust und schwarzumränderten
Augen wie eine Primadonna. Beinahe hätte ich sie mit-
genommen, ich hatte ein bisschen Angst vor Ihnen, offen-
gestanden. Aber ich wollte nicht gleich mit einem Polizei-
Kund ins Haus fallen."

„Wieso.. ?" Raffal blickt argwöhnisch auf. „Ich denke,
Sie sind nur ganz zufällig wegen der Katze hereingekom-
men... ?"- -

„0 ja, das auch — aber eigentlich wollte ich — "
Ariel fühlt sich brennend rot werden. Sie schämt sich

jetzt der kleinen Flunkerei von vorhin. Aber was soll man
iKm sagen Doch nicht, dass man eigentlich gekommen ist,
um ihm eine Unterstützung anzubieten. Diesem Mann!
Der Einfall kommt ihr auf einmal ganz unmöglich vor.
Aber was sonst In ihrem Kopf kreuzen sich in der Be-

;nis des Augenblicks die phantastischsten Ideen, von
ihr eine besonders glücklich erscheint. Sie versteckt

ibre Verlegenheit hinter einem absichtlich burschikosen Ton.
„Ach was, ein kleiner Reportertrick -— nichts weiter."

Jetzt kann'ich es ja eingestehén: ich bin Journalistin und
wollte Sie über Ihre Erfindung interviewen. Und da ich
wusste, dass..."

Schon wieder reisst ihr der Faden ab. Das dunkle Männer-
gesicht neben ihr ist plötzlich wie versteint in finsterer
Unzugänglichkeit. Der Blick ist nur noch Nebel, undurch-
dringlich, ohne einen Funken von Freundlichkeit.

»Danke, bemühen Sie sich nicht", sagt er abweisend.
»Meine Erfindung ist noch nicht reif zur Veröffentlichung."

In der nächsten Sekunde wird er ihr den Rücken kehren
®<l in seinem Bau verschwinden. Und sie wird dasitzen
auf ihrem Brunnenrand wie ein blamiertes Rautendelein,
denkt sie erschrocken und macht unwillkürlich eine Be-
wegung, als ob sie ihn aufhalten wollte.

»Aber wir können uns doch trotzdem ein wenig darüber
unterhalten, ganz privatim, warum nicht? Ich gebe Ihnen
•nein Wort, dass ich nichts drüber sehreiben werde. Sehen

ich habe nicht einmal eine Kamera bei mir, weder am
andgelenk noch am Fussknöchel," versucht sie zu scherzen.

or Mann im Overall verzieht keine Miene.
»^ßin sagt er barsch, „ich falle auf solche Zusiche-

ein
""^'t mehr herein. Vor einem Jahr waren auch so

tim"^ diesen Zeitungsleuten da, auch „ganz priva-
I "j'türlich. Nachher waren alle Blätter voll davon. Es

viel mehr geschadet als genützt."
»Warum geschadet?"

viel zu f "if ^ Öffentlichkeit viel zu früh alarmiert hat,
komm ' ®eine Erfindung noch in einem ganz unvoll-
^'aufk^i indium war. Ein paar Wochen lang haben mir
bat die s* t .^^ssenten das Haus eingelaufen. Natürlich
Man hat ^ mer im richtigen Moment nicht funktioniert,
einen K

Uür einen Scharlatan gehalten — oder für
einer .^?emd wird begreifen, dass ich doch mit

"z primitiven Apparatur arbeite, sozusagen mit

nichts, unter den allerschwierigsten Umständen! Und dann
verfällt man der Lächerlichkeit. Ein Mensch, der Gold
macht und selber dabei verhungert — das ist doch eine
komische Figur, nicht wahr?"

Dominik Raffal presst die Lippen zusammen, als habe
er schon zuviel gesagt, und kehrt der Fremden mit rauhem
Auflachen den Rücken, um sich wieder seiner Arbeit zuzu-
wenden. Ariel folgt ihm scheu mit den Augen. Die bittere
Selbstironie seiner Worte hat irgendwo in ihrem Innern
einen leise bohrenden Schmerz aufgeweckt. Dunkel und
nur mit dem Gefühl erfasst sie die wunderliche Tragik dieses
Schicksals. Es fällt ihr schwer auf die Seele, dass sie sich
unter falscher Flagge bei ihm eingeschmuggelt hat, unter
einer in doppeltem Sinne falschen obendrein, denn das Wort
„Journalistin" scheint ihn endgültig vergrämt.zu haben.
Schweigend macht er sich an seinen Säcken zu schaffen,
als ob sie Luft wäre. Mach, dass du endlich fortkommst,

r"
wir «vu

1941:
30. Juli. Die Deutschen und Rumänen berichten,

dass ganz Bessarabien besetzt sei. Im Norden er-
reichen die Offensivkolonnen der Deutschen das Nord-
ende des Peipussees und die Gegend südlich Luga.
Um Smolensk spielen sich Kämpfe gegen zunehmenden
russischen Widerstand ab."

.1. August. Die Schweiz feiert ihr 650jähriges Be-
stehen nochmals im Zeichen grosser aussenpolitischer
Sorgen ab. Seit einem Jahre hat indessen die Rütli-
rede General Guisans die nationale Entschlossenheit
sichtlich gesteigert.

1942:
31. Juli. Die Schlacht um Stalingrad, die lange

Monate dauern wird, hat begonnen, ebenso die Schlacht
um den Kaukasus: Der Don ist auf seinem Unterlauf
bezwungen. Durchbruch gegen Salsk am Rande der
Kalmückensteppe.

1943:
31. Juli. Ganz Sizilien ohne das Gebirgsdreieck von

Catania nordwärts ist in der Hand der Alliierten.
31. Juli. Der deutsche Frontkeil von Orel ist von

den Russen umzingelt.
3. August. Die Regierung Badoglio verbietet die

Tätigkeit der neu auferstandenen Parteien für ganz
Italien.

1944:
27. Juli. Während in Deutschland Hitler als Ant-

wort auf das Attentat vom 20. Juli den totalen Volks-
einsatz "• befiehlt, phantasieren die militärischen
Sprecher in Berlin von der «Zwangslage Eisenhowers»
im Westen. Die Amerikaner stehen dicht vor dem
Durchbruch bei Avranches.

29. Juli. Die Russen erstürmen an ein und dem-
selben Tage Dünaburg, Lemberg, Sfanislau, Bialysfoc/c
und Schaulen in Litauen.

30. Juli. Auf Cotentin melden die Amerikaner den
Zusammenbruch der letzten deutschen Verteidigungs-
linie nördlich Avranches-St-Lö.
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lessen sieb prügeln kür das bisscbcn Kressen und kabren
àâr jedem armen Vsukel an die Hass, um sieb kür ibr
vergevaltigtss Lelbstgekübl ?u räcbsn. Wir ist die I<st?e
sicher/'

„Dann baben Lie nocb keinen ricbtigen llunrl gebsbt",
Möikert sie sieb. „In meine Koma würden Lie sieb sokort
vörlieben. Line Lcbäksrbündin sus den Pyrenäen, bellblond,
mit kssl. crèmekarbsnsr krust und scbvar?umränderten
àgen vis eine Drimsdonns. keinabe bätte icb sis mit-
zsnommen, ieb bat le sin bisseben Vngst vor Ibnen, okksn-

^standen. Vber icb vollte nicbt gleicb mit einsin Doli?ei-
Kueä ins Haus kallen."

„Wieso.. ?" kakksl blickt argvöbniscb auk. „Islr denke,
8ie sind nur gan? xukallig wegen der Ival?c bsreingekom-
MM...?"-- -

„0 ja, das aucb — aber eigentbcb vollte icb — - "
Wie! küblt sieb brennend roi verden. Lie sebämt sieb

jeM der kleinen Llunkerei von vorbin. Vbsr vus soll man
ikm sagen? Docb nicbt, dass man eigentbcb gekommen ist,
um ilnn eins Unterstützung anzubieten. Diesem Wann!
Der binkall kommt ibr auk einmal gan? unmöglivb vor.à vas sonst? In ibrsm Kopk kreuzen sieb in der ke-

nis des Augenblicks die pbsntastiscbsten Ideen, von
ibr eins besonders glücklieb ersebsint. Lie versteckt

àVerlegenbeit binter einem absicbtlicb burscbikossn Von.
>,à vas, ein kleiner keportsrtrick -— niebts veiter.'

àt Kann icb es ja eingesteben: icb bin dournalistin und
mllte Lie über Ibre Lrkindung intervieven. Und da icb
Msste, dass.

8ebon viedsr reisst ibr der Laden ab. Das dunkle Wanner-
Msiebt neben ibr ist plöt?licb vis versteint in kinsterer
llnêuganglicbkeit. Der klick ist nur nocb lVebel, undurcb-
èinAliob, ebne einen Lunksn von Lreundbcbkeit.

»Danke, bemüben 3ie sieb nickt", sagt er abveisend.
»kleine krkindung ist nocb nicbt reik sur Verökkentbcbung."

In der näcbsten Lekunde vird er ibr den Kücken kebren
und in seinem kau verscbvinden. lind sie vird dssitsen
Mk ilnein örunnenrand vis ein blamiertes ksutendelvin,
ànkt sie erscbrocken und macbt unvillkürbcb eine ke-
î^Aung, gis oü sie ibn aukbslten vollts.

»^bsr vir können uns doeb trotzdem ein venig darüber
Merlialten, gan? privatim, varum nicbt? Icb gebe Ibnsn
wew Wort, dass icb niebts drüber scbrsiben vsrde. Leben

is, üb babe nicbt einmal eine Kamera bei mir, veder am
Kvdgelenk nocb am Lussknöebel," versucbt sie ?u sebsr?en.

er Nanu im Overall verhiebt keine Wiens,
«b'eà er barscb, „icb kails auk solcbe i^usicbe-

eiu^ àbt mebr berein. Vor einem dsbr vsren aucb so

tim" diesen ^eitungsleuten da, aucb „gan?. priva-
kgl ^^^ürlieb. Nacbber vsren alle klätter voll davon. Ls

n/ mebr gssebadet als genüt?.t."
alarum gssebadet?"

^blm k
ökksntlicbkeit viel 2lU krüb alarmiert bat,

àà ^ meine Lrkindung nocb in einem gan? unvoll-
âsraolà^i^^âium vsr. Lin paar lVocben lang bsben mir
kst dig ^ Interessenten das llsus eingelsuken. IXatürlicb

ka/^ -
^mer im ricbtigen Womsnt nicbt kunktioniert.

einen k à einen gcbsrlstsn gebalten — oder kür
einer ^iemsnd vird begreiken, dass icb docb mit

n? primitiven Apparatur arbeite, sozusagen mit

niebts, unter den allerscbvierigstsn limstsnden! lind dann
verkalkt man der kacberlicbkeit. Lin Wenscb, der Oold
macbt und selber dabei verbungert — das ist docb eine
komiscbe Ligur, nicbt vabr?"

Domini k kakkal presst die Kippen Zusammen, als babs
er scbon ?uviel gesagt, und ksbrt der Lrsmden mit rsubem
àklacben den Kücken, um sieb vieder seiner Vrbeit ?u?u-
vsnden. àriel kolgt ibm scbeu mit den Vugsn. Die bitters
Lelbstironie seiner Worte bat irgsndvo in ibrem Innern
einen leise bobrenden Lcbmer? aukgeveckt. Dunkel und
nur mit dem Oekübl erkasst sie die vunderbcbe Vragik dieses
Lcbicksals. Ls ksllt ibr scbver auk die Zeele, dass sie sieb
unter kslscber Llagge bei ibm eingescbmuggelt bat, unter
einer in doppeltem Zinne kslscbsn obendrein, denn das Wort
„dournalistin" scbeint ibn endgültig vergrämt ?u bsben.
Lcbveigend macbt er sieb an seinen Lacken ?u scbskken,
als ob sie bukt väre. Wacb, dass du endlicb kortkommst,

1341:
W, Ois Osutscbsn und Rumänen bsrlcbtsn,

dass Zan? Osssarabisn besetzt sei. Im Horden er-
rsicksn die Otlensivkolonnsn der Osutscüsn das Hord-
ende des Rsipusssss und die Osgsnd südlicb OuZs.
Om Smolensk spielen sieb Rämpls Zegen ?unsbmsndsn
russiscksn I/Vidsrstand ab. "

I. Ois Scbvei? leiert ibr 6St>i übriges Oe-
sieben nocbmsls im ^sieben grosser aussenpolitiscbsr
Sorgen ab. Seit einem üabrs bat indessen die Rütli-
rede Qenerai Quissns die nationale Ontseklossenksit
siebtlieb gesteigert.

1S42:

Zl. lub. vis Leblsekt um Stalingrad, die lange
iVlonats dauern vird, bat begonnen, ebenso die Sekiaebt
um den Kaukasus: Der von ist aul seinem llnteriauk
be?vungsn. vurcbbrueb gegen Zalsk am Rands der
RsimUeksnstspps.

1943:

Zl. Qan? Sizilien ebne das Ssbirgsdrsisek von
Ostsnis nordvsrts ist in der Rand der Alliierten.

Zl. lv.ii. Osr deutscks Rrontksil von Orel ist von
den Russen umzingelt.

l. dusust. Ois Regierung Rsdogbo verbietst die
Tätigkeit der neu auksrstsndsnsn Rartsisn lür gan?
Italien.

1944:
27. âb. lVskrsnd in Oeutseklsnd llitlsr als ^tnt-

vort aul das Attentat vom 20. duli den totalen Volks-
sinsst? ^ bslieblt, pbantssiersn die militärisebsn
Lpreeber in Berlin von der «Tvangslags Rissnbovsrs»
im IVssten. Ois Amerikaner sieben diebt vor dem
Ourckbrucb bei /rvrsncbes.

29. 9uli. Ois Russen erstürmen an sin und dem-
selben llags Oàaburs, bsm-berc,, Stanislau, Lialz/stock
und Scàulsrr in Oitauen.

29. àli. àl Lotentin melden die Amerikaner den
Tusammsnbrucb der letzten dsutscbsn Vertsidigungs-
linis nördlieb àrsnebss-Lt-Oô.
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sagt seine störrische Hinterfront. Nein, nun grade nicht,
Herr Erfinder, und wenn Sie noch so finster dreinblicken

„Müssen Sie das unbedingt jetzt machen ?" fragt sie
halb scherzend. Aber er scheint die versteckte Rüge doch
verstanden zu haben, denn er lässt den Sack, den er eben

gegen den Zisternenrand gestemmt hat, wieder herunter-
gleiten.

„Ja", sagt er trocken, „entschuldigen Sie. Wir be-
kommen heute noch Regen und das Material darf nicht
nass werden."

„Regen? Bei diesem Himmel?"
„Man hat heute um die' Mittagsstunde Korsika gesehen,

das ist das sicherste Rarometer." Sein Rlick streift flüchtig
über ihr dünnes Sommerkleid. „Wenn Sie noch einen weiten
Weg vor sich haben, werden Sie gut tun, jetzt aufzubrechen,
Madame. Unsere Regen hier sind die reinste Sintflut."

„Das macht mir gar nichts, ich werde schon wieder
trocken. Aber keine Angst, Sie werden mich sowieso gleich
los. Sie müssen mir nur noch erlauben, Tino guten Tag
zu sagen."

„Tino?"
„Ja, oder Stan, wie Sie ihn nennen — weil das mann-

licher klingt. — Wir haben uns neulich beim Baden kennen-
gelernt und Freundschaft miteinander geschlossen."

„Ach, Sie waren das —!" Raffal sieht plötzlich aus, als
ob ihm ein ganzer Fackelzug von Erleuchtungen durch den
Kopf ginge. „Stan hat mir schon davon erzählt. Er faselte
etwas von einer Tänzerin, die ihn auf ihre Reisen mit-
nehmen will und allerhand so Dummheiten. Ich habe ihm
den Rat gegeben, sich einen andern Badeplatz zu suchen."

„Warum denn?"
„Weil ich nicht will, dass man meinem Sohn solchen

Unsinn in den Kopf setzt, auch nicht im Scherz. Ich wusste
übrigens sofort, dass etwas dahintersteckt."

*,Was sollte denn dahinterstecken?"
„Dass sich irgend jemand unter falschen Vorspiegelungen

an den Jungen herangemacht hat, um ihn auszuhorchen.

IM# Jjnt

Erst war ein Wimmeln noch am Rain;
Jnngnollc trug goldne Garben ein.
Heimzu geht's nun bei Lied und Ton,
Begleitet nom AJcordeon.

Wie Iclingt das hell und froh und klar
Aus glücknerbund'ner Jugendschar.'
Hur eines steht fernab dem Glied —
Mein Herz, mein Herz, hast du Icein Lied?

Was fragst du mich nach Lust und Ereud?
All meine Lieder sind uerstrewt;
Sie wandern als ein ferner Sang
Der sternbesäten Hacht entlang.

Denn alle Lieder klingen aus —
Und sind doch irgendwo zu Haus.
Der Herrgott kennt Glück, Weh und Lauf
Und ihre Stimmen hebt er auf.

Zu künft'gem Lenz, in lauer Hacht
Streut er die eine — andre sacht
Ins junge Feld als Blumentau
Und neu erklingt im Lied die Au.

Peter Bratschi

"V .r

Tänzerin! Das klang mir gleich verdächtig. Ich habe eine

vorzügliche Witterung."
„Meinen Sie?" Sie sieht ihm grade ins Gesicht, mit

einem kleinen, spöttisch tanzenden Funken in den Augen.
„Dann muss ich Ihnen leider sagen, dass Ihre vorzügliche
Witterung Sie diesmal gründlich getäuscht hat. Ich bin
nämlich wirklich Tänzerin und von Journalistin keine Spur,
Ich lese nicht einmal Zeitungen, geschweige dass ich darin
schreibe. So — jetzt ist es heraus", schliesst sie mit einem

kleinen Stoßseufzer der Erleichterung.
Er macht eine verächtliche Gebärde. „Lüge Nummer

drei."
„Nein, wirklich, diesmal ist es die Wahrheit. Ich will

Ihnen sogar meinen Namen nennen, damit Sie mir glauben.
Ariel Caliga —"

Sie macht eine kleine Pause und sieht ihn lächelnd an,
als erwarte sie von ihm irgend ein Aufleuchten erkennender

Bewunderung. Es macht ihn ganz verlegen, dass ihm dieser

Name so gar nichts sagt, er wird unwillkürlich rot, wie ein

Pennäler, der seine Lektion nicht gelernt hat.
„Verzeihen Sie", sagt er stockend, „ich lebe seit Jahren

ganz ausserhalb der Welt. Früher bin ich viel ins Theater

gekommen. Ich habe Nijinski gesehen und die Karsavina
und alles, was es damals an Tanzgrössen gab. Aber das ist

lange her."
Er begegnet ihrem aufmerksam prüfenden Blick, in dem

sich etwas wie Verwunderung ausdrückt. Verwunderung
wahrscheinlich über den grotesken Gegensatz, in dem seine

ganze Erscheinung zu diesen weltläufigen Reminiszenzen

steht. Sicher hält sie ihn für einen lächerlichen Aufschneider,
der sich mit einer mondänen Vergangenheit vor ihr brüsken

will. Was aber soll man ihr sonst sagen? Dass man einmal

Offizier gewesen ist bei den Windischgraetzer Dragonern,

ein guter Reiter und Polospieler? Und ihr vielleicht die

Photographien zeigen, die Tino dem grossen Scheiterhaufen

entrissen hat, auf dem man diese ganze Vergangenheit ein"-

äschern wollte Hier, Madame — sehen Sie, was für ein

flotter Kerl ich einmal war! Jetzt laufe ich in einem dreclu-

gen Overall herum und habe Schulden und muss mir von

Madame Philomene das Essen schenken lassen. So weit ist

es mit mir gekommen.
Nein, lieber schweigen. Lieber keinen Vergleich heraus-

fordern, der nur zu seinen Ungunsten ausfallen kann in

den Augen dieser Frau. Ein Glück, dass sie selbst das Ge-

spräch in ein anderes Fahrwasser leitet.
„Ihr Sohn ist ein reizendes Kind, Sie sind zu beneiden

um ihn", sagt sie nach einer Pause. „Ist es wahr, dass er

Musiker werden will?" • '
Über das ernste Männergesicht gleitet ein Lächeln.

„Ja, es ist seine fixe Idee. Er scheint auch wirklich ganz

begabt zu sein. Schon mit drei, vier Jahren sang er je

Melodie nach, die er hörte. Unser Nachbar hat ihm ®

Weihnachten eine Occarina geschenkt, seitdem ist es gaj'

nicht mehr mit ihm auszuhalten. Den ganzen Tag phantasi«

er auf dem Ding herum, dass ich manchmal ganz nerv

werde bei meiner Arbeit. Dabei kennt er natürlich
Note."

_ g,
„Das spricht um so mehr für sein Talent. Wollen

ihn nicht ausbilden lassen?"
„Zum Musiker?" Er lacht. „Um Gotteswillen, •

doch kein Beruf. Wenn ich das Geld hätte, ihn

zu lassen, müsste er mir schon ein solideres
j.

lernen. Zum Glück sind wir diesem Dilemma vorläu ig

hoben, denn ich habe kein Geld, weder für das eine

für das andere. Und Stan ist ja noch ein Kind.
„Aber man sollte ihn doch jetzt schon ein richtiges ^ment lernen lassen", beharrt sie, ,,Geige oder Klavier^^

er am meisten Lust hat. Ich möchte ihn so

spielen hören, schade dass er nicht zuhause ist, vie ^
Sie hebt aufhorchend den Kopf. „Was ist das

Sie irgendwo einen Bienenstock?"
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sagt seine störrisobs Hinterfront. Kein, nun grade niebt,
Herr Krkinder, und wenn Lie noeb so finster dreinbliokon!

„Nüssen Lie das unbedingt jetzt mseben?" kragt sie
kalb seborzend. ^ber er sebeint die versteckte Lüge (look
verstanden zu baben, denn er lässt den Laek, den er eben

gegen den ^isternsnrand gestemmt bat, wieder lieruntsr-
gleiten.

„da", sagt er trooken, „entsebuldigen Lie. Wir be-
kommen beute noeb kielen und das Material dark niobt
nsss werden."

„Legen? Lei diesem Dimmel?"
„Nan bat beute uin die Mittagsstunde Korsika gesebsn,

das ist das siekersts Barometer." Lein Lliok streikt klüebtig
über ibr dünnes Lommerkleid. „Wenn Lie noeb einen weiten
Weg vor sieb baben, werden Lis gut tun, jetzt aukzubreeben,
Madame, Dnsere Leg'sn bier sind die reinste Lintklut."

„Las insebt mir gar niebts, iob werde sebon wieder
trooken. rVber keine Vngst, Lie werden mieb sowieso glsiob
los. Lie müssen mir nur noeb erlauben, "Kino guten "bag

zu sagen."
„"Kino?"
„da, oder Ltan, wie Lie ibn nennen — weil das mann-

lieber klingt. — Wir baben uns neulieb beim Laden kennen-
gelernt und Kreundsebakt miteinander geseblossen."

„Veb, Lis waren das —!" Lakkal siebt plötzlieb aus, als
ob ibm ein ganzer Kaekslzug von Krlsuebtungen dureb den
Kopf ginge. „Ltan bat mir sebon davon erzäblt. Kr faselte
etwas von einer "Länzerin, die ibn auf ibrs Leisen mit-
nebmen will und allerband so Dummbsitsn. leb babs ibm
den Lat gegeben, sieb einen andern Ladeplatz zu suoben."

„Warum denn?"
„Weil ieb niebt will, dass man meinem Lobn soleben

Dnsinn in den Kopf setzt, sueb niebt im Leberz. lob wusste
übrigens solvrt, dass etwas dabintersteokt."

„Was sollte denn dabintersteeken?"
„Lass sieb irgend jemand unter kaiseben Vorspiegelungen

an den düngen bsrsngsmaebt bat, um ibn auszuboroben.

Des Liedes Auferstehen

Si-st rvar à tVàrnsîn nock em. Kaia/
lAAg-noik trns solàs tZarben à.
Hei?nsA gskt's nan bei Lisä nnü ?on,
Legiertet vorn ^korctson.

tV^is klingt das Kelt nnci frok nnci klar
^ns glÄcknerbnnä'ner àgenûsckar/
lVnr eines «tekt fernab cism. (Zlieü —
Msin iisrz, »nein ltsrz, kast à kein Lisä?

IVas fragst à »nick nack Last nnci Lrencl?
^.ll »neine Lieder sind nerstrsat,-
Lis »vandern als ein ferner Lang
Der sternbesäten Hackt entlang.

Denn alle Lieder klingen ans —
tlnd sind dock irgendwo ZA tlans.
Der Klsrrgott kennt Slilck, lVsk nnd Lauf
Lnd ikre Lti»n»nen kedt er auf.

känft'ge»n Lens, in laner klackt
Ltrent er die eine — andre sackt
Ins fange Lsld als lZlamsntan
Und neu erklingt à Lied die ài.

länzerin! Las klsug mir gloivb verdäobtig. leb babe ewe
vorzügliobe Witterung."

„Meinen Lie?" Lie siebt ibm grade ins Ossiobt, mit
einem kleinen, spöttisob tanzenden Kunken in den Vugsv.
„Lann muss iob Ibnen leider sagen, dass Ibrs vorzügliebe
Witterung Lis diesmal gründlieb getäusobt bat. leb bin
nsmliob wirkliob Länzerin und von dournalistin keine
leb lese niebt einmal Leitungen, gesebwoigs dass ieb darin
sobreibe. 80 — jetzt ist es beraus", sebliesst sie mit einem

kleinen Ltoöseukzsr der Krleiobterung.
Kr msebt eine veraobtliebe Osbärde. „Lüge Vumwer

drei."
„Kein, wirkliob, diesmal ist es die Wabrbeit. leb vill

Ibnen sogar meinen Kamen nennen, damit Lis mir glauben.
Vriel Laligs —"

Lis maobt eine kleine Lause und siebt ibn läobelnd an,
als erwarte sie von ibm irgend ein tWkleuebten erkennender

Bewunderung. Ks maobt ibn ganz verlegen, dass ibm dieser

Käme so gar niebts sagt, er wird unwillkürliob rot, wie ein

Lennäler, der seine Lektion niobt gelernt bat.
„Verzeiben Lie", sagt er stookend, „ieb lebe seit dabren

ganz ausserbalb der Welt. Krüber bin ieb viel ins Lbeater

gekommen. lob bsbo Kijinski gesebsn und die Karssvim
und alles, was es damals an Lanzgrössen gab. Vber das ist

lange ber."
Lr begegnet ibrem aufmerksam prüfenden LIiek, in dem

sieb etwas wie Verwunderung ausdrückt. Verwunderun»
wabrsobsinliob über den grotesken OegsnsatZ, in dem seine

ganze Krsobeinung zu diesen weltläufigen LsminisZMWN
stebt. Lieber bält sie ibn kür einen läoberlieben Vuksobneider,

der sieb mit einer mondsnsn Vergsngenbeit vor ibr brüsken

will. Was aber soll man ibr sonst sagen? Lass man eiiiws!

Lkkizier gewesen ist bei den Windisebgrastzsr Dragonern,

ein guter Leiter und Lolospieler? Lnd ibr viellsielit die

Lbotogrspbien zeigen, die Lino dem grossen Loboiteàià
entrissen bat, auf dem man diese ganze Vergangenbeit eM
äsebern wollte? Liier, Madame — seben Lie, was für ein

flotter Kerl iob einmal war! .letzt laufe ieb in einem droà
gen Overall bsrum und babe Lebulden und muss wir von

Madame Lbilomene das Ksssn sobenksn lassen. Lo weit ist

es mit mir gekommen.
Kein, lieber sebweigen. Lieber keinen Vorgleivb borons-

kordern, der nur zu seinen Dngunsten susksllen kann m

den Vugsn dieser brau. Lin Olüok, dass sie selbst das be-

spräeb in sin anderes Kabrwasser leitet.
„Ibr Lobn ist ein reizendes Kind, Lie sind zu beneide»

um ibn", sagt sie naeb einer Lause. „Ist es wabr, dass

Musiker worden will?" ^

Über das ernste Männergesiebt gleitet sin Läebeln.

„da, es ist seine fixe Idee. Kr sobeint auob wirkliob

begabt zu sein. Lebon mit drei, vier dabren sang er ze

Melodie naeb, die er börte. Dnser Kaobbsr bat ibw ^
Weibnaebten eine Ooesrins gesobenkt, seitdem ist es

niobt mebr mit ibm auszubslten. Den ganzen "Lag pbantssl«

er auf dem Ding bsrum, dass ieb manebmal gsnZ
werde bei meiner Arbeit. Dabei kennt er natürlieb ein

Kote."
^

Sie

„Das spriobt um so mebr kür sein Lslent. Wollen

ibn niebt ausbilden lassen?"
„?iUM Musiker?" Kr laebt. „Dm Oottsswillsn, ^

doeb kein Lsruk. Wenn iob das Oeld bütts,
zu lassen, müsste er mir sebon ein solideres V^?-„^i>t-
lernen. 2ium Olüek sind wir diesem Dilemma vorläu i„

^

boben, denn ieb babe kein Oeld, weder kür da» eine

kür das anders. Dnd Ltan ist ja noeb ein Kind.
Vber man sollte ibn doeb jetzt sebon ein riebtiges ^nieni lernen In88en", bednrrt 8ie, ,,(?6ÌA6 oàer ^

er am meisten Lust bat. lob möebte ibn so "

spielen bören, sebsds dass er niebt zubsuse ist, vie
^

Lie bebt aukborebend den Kopk. „Was ist das

Lie irgendwo einen Lienenstook?"
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Stadtausgänge des ältesten Bern

Mitten in Wald und Sumpf baute in sa-
genhafter Zeit mutiger Menschenwille die
Feste Nydegg an der Aare, die ins Land
mehr abweisend als freundlich grüsste.
Zweck dieser Felsenburg war die Kontrol-
lierung und Sicherung des wichtigen
Flussüberganges und des breiten Streifen
Landes, der das deutsche vom romani-
sehen Volk trennte. Im Schatten der
Burgmauern entstand eine vorzähringische
Siedlung, die später zur Stadt erhoben
wurde. Urkunden und Chroniken aus je-
ner Frühzeit fehlen. Von der Burg wissen
wir nur, dass sie als Reichsfeste um 1266,
in der herrenlosen Zeit von den Stadtber-
nern, selber zerstört worden ist. Heute ist
von der ganzen Reichsherrlichkeit nichts
mehr geblieben als der Name — Nydegg
an der Aare.

Das leben und die Geschichte Berns
beginnen für uns erst mit der Stadtgrün-
dung durch Berchtold V. von Zähringen
ums Jahr 1191 in der Hochblüte des
Mittelalters. Ueber den Hügelrücken lief,
eine Strasse zum Wassertor der Nydegg-
fähre hinunter und hinaus in die weite
Landschaft.

Unsere Väter sahen inoch die Reste des
alten sogenannten Ramseyerlochs, des
Torturms, der bei der Mattenenge zur
Aare hinaus führte. Auf dem Stadtplan
Sickingers von 1603—1607 erkennt man den
alten Turm genau an den Zinnen. Der
Sinnersche Stadtplan von 1790 bezeichnet
die Oertlichkeit des Tores mit Engi und
der Stadtplan J. J. Brenners von 1757 gibt
üe Lage des Tores deutlich an. Ansichten
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts zeH
©v den Turm in reduzierter Höhe mit
«hier Dachschräge; er mag baufällig ge-
worden sein, als die Dachzinne abgebro-
chen wurde.

Nach dem Bau der Untertorbrücke von
"56 war das Ramseyerloch kein Stadttor
jnehr. Es verblieb aber als Zugang zur
Lenti, Tränke, Schwemme und zum Was-
«erholen. Später wurde der Durchgang
halb vermauert und verpallisadiert und

auf Befehl des Kriegsrates ganz abge-
schlössen. Von 1873 an ist der Turm im
uausumbau Mattenenge 5 verschwunden:
«ta-* i

sah man dort eine in den Sand-
gehauene Treppe, die von der

Jdegg zum Fluss hinabführte.
tJr? keim Bau der hölzernen Unter--
(W (1256) und später beim Einbau
Lä„ff i 'Joche (1461) musste der
tenoa und die Einmündung der Mat-
und ou Brückenniveau angepasst
türm " werden, wodurch der Tor-
ben Vorhöfchen in einen Gra-

wurden, daher der Name
ten aunf Für diesen Torturm wa-

noch andere Bezeichnungen ge-

bräuchlich, wie Engitor und Lentitor. Im
Turm soll noch im 18. Jahrhundert die
chorgerichtliche Gefangenschaft bestandein
haben.

Erst nach 1400, als die Trommauer
(Abschluss-Ringmauer) vor dem Hause
Mattenenge 8 durchbrochen wurde, kam
der Name Engi (Mattenengi) auf. 1577 fin-
den wir diese Bezeichnung für die Gassen-
lücke und Höfchen beim Ramseyerloch.
Das älteste Stadtwappen mit dem Bär, er-
neuert 1555, besteht heute noch am Haus
Mattenenge 8. Es gab im Anfang des
15. Jahrhunderts an der Matte noch am-
dere Befestigungstürme, von denen wir
aber keine genauere Nachricht haben.

Die Matte, lateinisch stets pratum ge-
nannt, war offenbar bei der Stadtgrün-
dung eine Wiese auf der Flussniederung
der Aare, worauf einzelne Fischerhütten,
ein Wirtshaus, vielleicht eine Kapelle ge-
standen haben mögen. Viel historische Er-
innerungen knüpfen sich an die alten
Mauern und Winkel des Mattenquartiers; '

der unterste und älteste Teil hat noch den
Stempel einer früheren Zeit bestens be-
wahrt. Unter den Handwerkern blühten
vor allem die Gerber (Gerbergasse) und
die Weber, die mit ihren Erzeugnissen
ausgedehnten Handel trieben. Das Bern-
tuch hatte schon in jenen frühesten Zei-,
ten einen guten Ruf. Die neue Zeit kam
da unten noch nicht zu ihrem Recht der
Sanierung.

Im Jahr 1717 sollen bei sehr niedrigem
Wasserstand der Aare, «dass man vielen
Orten zu Pferd und Fuss ohne Gefahr
habe durchwaten können»", beim ehe-
maligen Fasshaus im Altenberg (Nähe
Landhaus) Reste eines seltsamen Werkes
«in geviert von Balken ungefehr- 12 Schuh
lang und breit, mit grossen Steinen aus-
gefüllt» zum Vorschein gekommen sein;
nach Ansicht der Historiker sind es Reste
eines alten Brückenpfeilers gewesen
Auch beim Ramseyerloch war ein Brücken-
schlag unmöglich, da die unbedeutende
Niveaudifferenz zwischen Torfuss und
Wasserspiegel eine richtige Aarebrüeke
mit offener Schiffsdurchfahrt ausgeschlos-
sen hätte. Es ist also die Untertorbrücke
wohl der erste Brückenbau. Die schmale
Flusskrümmung bei der Nydegg war für
den Aareübergang am günstigsten.

Der Bau der Untertorbrücke begann
1256 gleichzeitig mit der dritten Stadt-
erweiterung: Zeitglocken-Käfigturm. Die
Brücke war nach mittelalterlicher Art be-
festigt. Sie hatte an beiden Enden und auf
den Flusspfeilern verschliessbare Torauf-
bauten. Die Brustwehren waren gezinnt,
das Ganze gedeckt, so dass diese Brücke
in hübscher, architektonischer Gestalt
das Aussehen einer kleinen Festung bot.

Sie diente ebenso dem Verkehr wie der
Verteidigung, zu welchem Zweck jenseits
ein fester Wehr- und Wachtturm, der so-
genannte Blutturm, als Brückenkopf mit
Graben und Fallbrücke errichtet wurde.
Dieser Torturm hatte ursprünglich nur drei
Fassaden, da die gegen Brücke und Stadt
zugekehrte Seite, wie bei den andern
Stadttoren, offen war. 1625 wurde der Tor-
durchgang vermauert und der Brücken-
ausgang um- den Turm herumgeführt.

Unter dem Brückendach gab es zu
beiden Seiten der Fahrbahn Krambuden
und auf dem stadtseitigen Brückenpfeiler
befand sich eine Wegkapelle, 1467 der
hl. Maria geweiht. In Kriegszeiten lag
eine Besatzung auf der Brücke. Zweimal
wurde die alte Nydeggbrücke durch die
Heere Rudolfs von Habsburg 1288 aufs
allerschwerste bedroht.

1758, bei Anlass der Staldenkorrektion,
wurden die Brückenaufbauten entfernt
und ein neues äusseres Tor erstellt, und
im Jahre des Heils 1760 auf der Stadt-
seite ein Triumpfbogen êrrichtet, für die
Ewigkeit; doch fiel der Bogen 1820 und
das äussere Portal 1863 (Sündenfall der
Ratsherren). Es ist bedauerlich, dass die
prächtige Brücke, kurz vor ihrer teil-
weisen Ausschaltung aus dem Verkehr
durch den Bau der neuen Nydeggbrücke
(1844) sich noch eine Modernisierung mit
dem simplen Eisengelän-der gefallen lassen
musste, die ihr allen architektonischen
Schmuck geraubt hat.

Unten bei der Nydeggbrücke stand der
Vorspann für Frachtwagen bereit, um die
schwere Last den Stalden heraufzuziehen,
der bis zum vierröhrigen Brügglerbrunnen
am Schwendeplatz steil anstieg, in seinem
obern Teil noch stärker als heute, ehe
die untere Gerechtigkeitsgasse zu wieder-
holten Malen korrigiert wurde.

Ein halbes Jahrtausend und mehr hatte
die nun kahl- und kaltgestellte Unter-
torbrücke als Verkehrsader ins weite
Land hinaus gedient, auf der das Chais-
lein und die Postkutsche, der vierspännige
Lastwagen und der tapfere Fussgänger
die Entfernungen massen,

«jä gäll, so geit's!»

-ßihtöniges Summen, wie von tausend Bienen,

y ^ der Richtung des Hauses. Raffal schüttelt
»elustigt den Kopf.

®'ie Maschine. Ich bin schon so daran
Uly,

" > "ass ich es gar nicht, mehr höre." Er zieht seine
den Str

Brusttasche. -wird übrigens Zeit, dass ich
sich an^L* ^stelle. Wollen Sie mit hereinkommen und es

8einV^ er mit einem plötzlichen Aufleuchten,
ein nyi, um Jahre verjüngt. Er verspürt auf einmal
staute naives Bedürfnis, ihr diese selbst-
die ha»« adenine zu zeigen, die sein Stolz ist, sein Sieg über

EsÏÏ 'f Bosheit des Schicksals.
h ts uls ein simples Holzkästchen, wie eine Art

selbstgebastelter Radioapparat, getragen von einem roh-
gezimmerten Stativ, dessen vier gespreizte Füsse auf einer

grossen, am Boden liegenden Kupferplatte stehen. Unter
dem surrenden Kästchen, in der Mitte der Kupferplatte, liegt
ein kleiner grauer Sack. Dieser Sack, erklärt Raffal, enthält
pulverisiertes Mineral. Das Kästchen darüber aber um-
schliesst das eigentliche Geheimnis, ein neues merkwürdiges
Element, „Ixion" genannt, das unter einer bestimmten
elektrischen Spannung Strahlen aussendet, ähnlich dem
Radium, aber unvergleichlich viel stärker.

„Und verstehen Sie", sagt Raffal, „Unter der Einwir-
kung dieser Strahlen verändern sich die Atome des Minerals.

(Fortsetzung folgt)
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Mttsn in Wslâ unâ Lumpt bsutc in ss-
»evksktsr 2sit mutiger lBsnscksnwille âis
kesie ïl^âegg s» âer ^.srs, âis ins Osnâ

wà sbwsissnâ sis krsunâlick Müsste,
gveck âisssr Belsenbupg wsr âis Control-
llêiung unâ Sicksrung âes wicktigsn
Mssübergsngss unâ âss breiten Ltrsiksn
tsâs, âer ââs âeutscks vorn romsni-
zcdsn Volk trennte, Im Lckstterii âer
Lurzmsusrn entstsnâ sine vorTäkringiscks
8iàng, âis später sur Ltsât erkobsn
vuà lirkunâsn unâ Okroniksn sus Ze-
nsr?rük?sit tsklsn. Von âer Surs wissen

à nur, âsss sie sis Rsickstssts urn 1266,
in à ksrrsnlossn 2sit von âsn Stsâtbsr-
nsrn, selber ssrstört worden ist. Heute ist
von der gsnssn Keicksksrrlickksit niokts
insdr geblieben sls der Bsme — Bvâsgg
sn der àsrs.

vss beben unâ die Ossckickts Berns
beginnen tür uns erst rnit âer Stsätgrün-
clung durck Bsrcktolâ V. von Bäkringsn
ums iskr IlSl in der Bockblüts des
Mtelsltsrs. lieber äsn Bügelrüeken list
à Strssse surn Wssssrtor âer Bvâsgg-
là kirmnìer unâ kinsus in âis weite
bnnäsekskt.

Unsere Väter ssbsn inocb âis Rests âes
àn sogensnnten Rsmssvsrlocks, âes
torwrms, âer bei âer lBsttsnengs ?urà kinsus tükrts. àt âern Ltsâtplsn
8iàgers von 1603—1607 erkennt insn âsnà burm gsnsu sn den binnen. Osr
Annerscke Ltsâtplsn von 1790 bSTSicknet
à Oertlicdksit âes 'bores rnit Bngi unâ
à» Stsdtplsn 9. 9. Brenners von 17S7 gibt
à lsge âes bores âsutlick sn. àsickten
Ms à àksng âes 19. iskrkunâsrts sei^
M à burin in reâuzûsrter Robe rnit
às àcksckrâgs; er rnss bsutällig Ze-
m>à sein, sis âie Osck?inne sbgebro-
à» «urâe.
àk dem Rsu âer Bntsrtorbrücks von

iWS vsr âss Rsrnsexerlocb kein Stsâttor
mekr. Ls verdlied adsr sis TuganZ ?ur
temi, brsnke, Lckwemme unâ ?um Wss-
^rnvlen. Später wurâs âer Ourckgsng
Mb vsrmsusrt unâ vsrpsllissâisrt unâ
u^Z sut Bskskl âss Briegsrstss gsn? sbgs-
«biossM. Von 1873 sn ist âer burrn irn
«âuzumbsu NsttensnZs S vsrsekwunâsn

15 Là MÄH âort eine in âen LÄNÄ-
» Weisen gsksusns brspps, âis von âer

?um Bluss kinsbkükrts.
«à-? ìreirn Rsu âer kölTsrnsn tinter-

.à (12S6) unâ später beirn Binbsu
.ioeks <1461) musste âer

kiw- ^ unâ âis Bmmûnâung âer lVlst-
unci ^.ànr Rrüeksnnivssu sngepssst
türm ^ werâen. woâurck âer bor-
ben âem Vorkötcken in einen Ors-

nurâen, âader âer I^arne
tW giwî, à âisssn borturm ws-

noek snâere Re?eieknunssn Ze-

bràucbUek, wie Rngitor unâ bentiìor. lm
burm soll nock im 18. âskrkunâert âis
ckorseriektlieks Lleksnsensckstt destsnâen
ksbsn.

Rrst nsck 1400, sis âis brommsusr
(^bsekluss-Rinsmsuer) vor âem Rsuse
lVlsttsnense 8 âurckbrocksn wurâe, ksm
âer lVsme RnZi (lVlsttensnZi) sut. 1S77 tin-
âsn wir âisss Rs?sicknuns tllr âis Qsssen-
lücks unâ Röteksn beim Rsmssxsrlock.
Oss älteste Stsâtwsppsn mit âem Rsr, sr-
neuert 1SSS, bestskt beute noek sm Ksus
lVlsttsnense 8. Rs Mb im /Vntsng âss
IS. âskrkunâsrts sn âer k/lstte nock sn-
âers Rstestisungsturms, von âenen wir
sber keine Zsnsuere bisckrickt ksbsn.

Oie IVlstts, lstsinisek stets prstum M-
nsnnt, wsr ottenbsr bei âer Ltsâtgrûn-
âuns sine Wisse sut âer Rlussnisâsruns
âer àrs, worsut einzelne Riscksrküttsn,
sin Wirtsksus, visllsickt eins Rlspslls Zs-
stsnâsn ksbsn mäßen. Viel kistoriscks Rr-
innsrunZen knüpksn sick sn âie slten
lVIsusrn unâ Winkel âes kllsttenczusrtìsrs;
âer unterste unâ älteste bell kst noek äsn
Stempel einer trüberen Tsit bestens bs-
wskrt. tinter âsn Rsnâwsrksrn dlükten
vor sllem âis Qsrbsr (Qerdsrsssse) unâ
âis Weber, âie mit ikren RrzeuZniSsen
susZsâekntsn Rsnâsl trieben. Oss Bern-
tuck kstte sekon in Zenon krükssten 2lsi-,
ten einen guten Rut. Oie neue Teit ksm
äs unten nock nickt su ikrsm Reckt âer
Ssnierunß.

Im bskr 1717 sollen bei sskr nisärißem
Wssssrstsnâ âer ^.srs, «âsss msn vielen
Orten 2U Rtsrâ unâ Russ okns Ostskr
ksbs âurckwstsn können»", beim sks-
msliZen Rsssksus im âsnbsrs (bläke
Osnâksus) Rests eines seltssmsn Werkes
«in Zsviert von Rslken unsetskr 12 Sckuk
lsnß unâ breit, mit grossen Steinen sus-
setüllt» sum Vorsckein gekommen sein;
nsck àsickt âer Historiker sinâ es Rests
eines slten Lrückonpteilsrs gewesen
àck beim Rsmsszrerlock wsr sin Brücken-
soklsg unmöglick, âs âie unbsâsutsnâs
blivssuâittersns swiscksn bortuss unâ
Wssssrspisgsl eins ricktigs ásrskrûcks
mit ottsnsr Sckittsâurckkskrt susgescklos-
sen kätte. Bs ist slso âis tintertorbrücks
wokl âer erste Brücksnbsu. vis sekmsls
Blusskrümmung bei âer lVzcâsgg wsr kür
âs» àrsûbsrgsng sm günstigsten.

Oer Bau âer tintertorbrücks begsnn
12S6 glsickssitig mit âer ârittsn Stsât-
Erweiterung: ^sitgloeken-RlAtisturm. Ois
Brücke wsr nsck mittslsltsrlicker àt be-
tsstigt. Sie kstte sn bsiâsn Bnâsn unâ sut
âen Blussptsilern vsrsckliessbsrs borsuk-
bsuten. Ois Lrustwskrsn wsrsn gesinnt,
âss Osnse gsâeckt, so âsss âisss Brücke
in kübscksr, srckitektoniscker Qestslt
âss áusssksn einer kleinen Bsstung bot.

Sis âisnts ebenso âem Verkskr wie âer
Verteidigung, 2u welckem Bwsck jenseits
sin tester Wskr- unâ Wscktturm, âer so-
gsnsnints Llutturm, sls Lrüeksnkopk mit
Orsden unâ Bsllbrücks erricktet wurâs.
Oisssr borturm kstte ursprünglick nur ârsi
Bssssâsn, âs âie gegen Brücke unâ Ltsât
2ugekskrts Seite, wie bei âsn snâsrn
Ltsâttorsn, otten wsr. 162S wurâe âer bor-
âurekgsng vsrmsusrt unâ âer Brücken-
susgsng um âen burm ksrumgetükrt.

tinter âem Brûcksnâsck gsb es 2U
bsiâsn Seiten âer Bskrbskn Rrsmbuâsn
unâ sut âem stsâtseitigsn Brüekonptsilsr
bstsnâ sick eine Wegkspslls, 1467 âer
kl. lVlsris gewelkt. In Rrisgsseitsn Isg
eins Besstsung sut âer Brücke. Bwsimsl
wurâs âis site lVxâeggbrûcks âurck âis
Beere Ruâolts von Bsbsburg 1288 suks
sllsrsckwsrste beârokt.

17S8, bei Unisss âer Ltslâenkorrektion,
wurâsn âis Brückensutbsutsn entkernt
unâ ein neues äusseres bor erstellt, unâ
im iskrs âss Beils 1760 sut âer Ltsât-
seits ein briumptbogen erricktet, tür âie
Bwigksit! âock kiel âer Bogen 1820 unâ
âss äussere Rortsl 1863 (Sünäsnksll âer
Rstsksrrsn). Bs ist bsâsuerlick, âsss âis
präcktigs Brücke, Kur? vor ikrsr teil-
weisen âusscksltung sus âem Verkskr
âurck âsn Lsu âer neuen Bz-âsggbrûcke
(1844) sick nock sine lBoâsrnisisrung mit
âem simplen Bissngelânâsr gstsllen lssssn
musste, âis ikr sllen srckitskìoniscksn
Sckmuck gersubt ksì.

tintsn ksi âer B>âsggkrûcks stsnâ âer
Vorspsnn tür Brscktwsgsn bereit, um âis
sckwers lässt âen Ltslâsn ksrsuk?u?ieksn,
âer bis ?um vierrökrigsn Brügglsrbrunnen
sm Sckwsnâsplsì? steil snstisg, in seinem
obern beil nock stärker sls beute, sks
âie unters Osrecktigksitsgssss ?u wisâsr-
koltsn lVlslsn korrigiert wurâe.

Bin kslbes iskrtsussnâ unâ mskr kstìs
âis nun kskl- unâ ksltgestsllte tinter-
torbrücks sls Vsrkskrssâsr ins weite
Osnâ kinsus gsâisnt, sut âer âss Oksis-
lein unâ âis Bostkutscks, âer vierspännige
Osstwsgsn unâ âer tsptsrs Bussgângsr
âis Bntkernungsn mssssn,

«Zâ gâll, so gsit's!»

îêìsks, .eintöniges Lummen, wie von tsusenâ Kienen,
g., ^ âer kìielrtung âss Nsnsss. kìsksl solrüttslt

âen Kepk,
nrsine lVlssclrine. letr bin sekon so âsrsn

ìûlr ick es gsr nickt mekr köre." kr ?iekt seine
âes 8^ ^ ôkusttsseke. ,,ks wirâ übrigens !^sit, âsss iek

^ àtslle. Wollen Lie mit kereinkommen unâ es

^ sein^^ ^ er mit einem plöt^lioksn ^ullsuokten,
à uril. âsbre verjüngt, kr verspürt suk sinmsl
^ì>Sute ^^ives ösäürlnis, ikr âiess selbst-
à lis.» 2u ?sigen, âie sein 8tol? ist, sein 8ieg über

^ Loskeit âes -iebicksols.
kiekts nls «in simples klolTkästeken, wie eine Wt

selkstgeknstelter ksâioappnrst, getragen von einem rok-
ge?immerten ststiv, âessen vier gesprsi?te küsse sut einer

grossen, sm koâen lisgenâen kupksrplstte stsken. knter
âem surrenâen kästcken, in âer lVlitte âer kupkerplatts, liegt
ein kleiner grsuer 8sck. Dieser 8sok, erklärt klslâsl, entkält
pulverisiertes IVlinersl. Dss kästcken äsrüker sber um-
sekliesst âss sigentlicks Ksbeimnis, ein neues merkwüräiges
klement, ,,Ixion" gsnsnnt, âss unter einer bestimmten
elektrisebsn Zpsnnung 8trsblsn susssnâet, Sbnlieb âem
kîsâium, sber unvsrglsieblieb viel stärker.

„Dnä versieben 8ie", ssgt Dsllsl, „unter âer kinwir-
kung âiessr Strsklen verânâern sick âis ^tome âss Mpersls.

(BortsetTung tolgt)
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